
JUNGE FORSCHUNG

Esther Gonstalla
„Atlas eines bedrohten
Planeten“
Oekom-Verlag,
224 Seiten, 30,50 Euro

BUCHTIPP

155 Bilder, die mehr sagen
als tausendWorte
Auch wenn der Titel ein wenig irrefüh-
rend ist,weil ja nicht der Planet selbst be-
droht ist, sondern das derzeitige Leben
darauf, bringt diese Sammlung an Grafi-
ken viele Aha-Erlebnisse. Sortiert nach
den Bereichen Atmosphäre (Luft), Hyd-
rosphäre (Wasser), Biosphäre (Leben)
und Anthroposphäre (Mensch) werden
Zusammenhänge von Klima, Wetter,
Ozeanen, Vegetation und den Folgen un-
seres Handelns aufgezeichnet. Wissen-
schaftliche Quellen nimmt Esther Gons-
talla stets ernst. Seit ihrer Diplomarbeit
als Grafikdesignerin in Münster erstellte
sie mehrereWissensbücher.

Im neuen Werk beeindrucken z. B.
der parallele Anstieg der Weltbevölke-
rung mit dem CO2-Gehalt der Atmosphä-
re und Tipps,wie man gegen Klimakrisen
wirken kann (Energiewende, Arten-
schutz, Rohstoffe sparen etc.). (vers)

WISSENSWOCHE

Open Campus: Ein Nachmittag
am Ista inKlosterneuburg
Das Institute of Science and Technology
lädt zum Open Campus am Sonntag,
4. 6., von zwölf bis 18 Uhr. Auf dem pitto-
resken Gelände darf man hinter die Ku-
lissen blicken. Die Forschenden führen
durch die Labore, nehmen an Diskussio-
nen teil und kommen zum kulinarischen
Beisammensein. Nach der Mitmachaus-
stellung gibt es ab 16 Uhr die Show „Eine
kleine Nachtphysik“ (Am Campus 1, 3400
Klosterneuburg; Eintritt frei).

Wissenschaft für alle: Eine
Vortragsreihe in Lofer
Das alte Bauerntheater im Pinzgau ist ein
moderner Ort für Begegnungen (5090 Lo-
fer 122). Die Akademie der Wissenschaf-
ten lädt wieder zu Vorträgen im Theater
Lofer. Christian Sturmbauer (Uni Graz)
beginnt am 2. 6. mit „Warum uns Bunt-
barsche zum Schutz der Biodiversität
motivieren“. Am 3. 6. folgt Martin Gerza-
bek (Boku Wien) mit „Unsere Böden: le-
benswichtig, verwundbar und gefähr-
det“. Am 9. 6. erzählt Alice Auersperg
(Vet-Med-Uni Wien) über den Werk-
zeuggebrauch bei Kakadus und am 16. 6.
Ulrich Technau (Uni Wien) über die Evo-
lution von Quallen.

Der Science Talk: Ein Abend
über dieWork-Life-Balance
Der Science Talk geht diesmal der Frage
nach, ob „Arbeit und Freizeit im Un-
gleichgewicht“ sind. Am Montag, 12. 6.,
um 19 Uhr vergleichen Wirtschaftswis-
senschaftler und Verhaltensforschende,
wie sich die Work-Life-Balance wandelt
und welche Folgen das für die Gesell-
schaft hat (Aula der Wissenschaften,
Wollzeile 27a, 1010Wien; Eintritt frei und
live aufwww.science-talk.at).

Familienunternehmen
gehen zwar vorsichtiger vor,
handeln bei Bedarf jedoch
recht schnell in der
Umsetzung.

ZUR PERSON

Maija Worek (37) studierte Wirtschaft an der
Universität Vaasa in Finnland, promovierte im Fach
Management an der Universität Innsbruck und
arbeitet aktuell an der FH Wien der WKW im
Studienbereich Management & Entrepreneurship.
Aktuell forscht sie an Projekten zu künstlicher
Intelligenz, Geschäftsmodellinnovation und zur
seriellen Akquisition in Familienunternehmen.

Alle Beiträge unter: diepresse.com/jungeforschung

AlteWerte und junge Köpfe
Wie können sich Familienunternehmen neu organisieren und Innovationen vorantreiben,
ohne ihre Identität zu verlieren? Das steht im Fokus der Forschungen vonMaijaWorek.

VON RAINER VOGGENBERGER

A n die erste Berührung mit Forschung
erinnert sich Maija Worek noch ge-
nau: „Beim ersten selbstständigen

Schreiben meiner Forschungstexte war ich
plötzlich in meiner Mitte. Da dachte ich mir:
,Das ist mein Weg.‘“ Das habe sich so ange-
fühlt, als ob sie Raum und Zeit um sich ver-
gesse, erzählt sie.

Die Sehnsucht nach den Bergen und die
Aussicht auf eine Doktoratsstelle am Institut
für Strategisches Management der Uni Inns-
bruck haben die gebürtige Finnin dann nach
ihrem Wirtschaftsstudium an der Universität
Vaasa nach Österreich gebracht. Hier hat sie
seit Beginn ihrer Dissertation zum Thema
Wachstumsstrategien in Familienunterneh-
men in Forschung und Lehre gearbeitet. Seit
Abschluss ihrer Dissertation ist sie im Stu-
dienbereich Management & Entrepreneur-
ship an der FHWien der Wirtschaftskammer
Wien tätig und forscht im Bereich Family-
Business. Dabei geht es um Familienunter-
nehmen und für sie relevante Themen wie
Innovation, Mergers & Acquisitions, also Zu-
sammenschlüsse und Übernahmen von Fa-
milienunternehmen, sowie Generations-
übergabe.

TraditionelleModelle umgekrempelt
Seit 13 Jahren arbeitet Worek nun an einer
Längsschnittstudie zu Geschäftsmodell-In-
novation in Familienunternehmen und
sammelt dazu Daten aus Interviews und
Forschungskooperationen. In dieser Unter-
suchung drehe sich alles um ein produzie-
rendes Unternehmen in der Forstwirtschaft,
das Dienstleistungen und Automationen
von Prozessen zu Produkten entwickle, da
die Branche ganz klar in diese Richtung
gehe, schildert sie. Dabei werde das traditio-
nelle Geschäftsmodell neu erfunden – und
das nicht ohne Probleme. Das Unterneh-

men hätte sich dabei komplett neu aufzu-
stellen, der Kern jedoch solle erhalten blei-
ben: „Da geht es hauptsächlich um eine
neue Identität als Unternehmen sowie da-
rum, neue Strukturen zu finden. Wenn aber
eine vierköpfige Familie, mit vier verschie-
denen Meinungen, dahinter steht, dann
passieren Entscheidungen nicht über
Nacht“, so Worek. Sie befasst sich mit Span-
nungsfeldern, die bei so einer Geschäftsmo-

dell-Innovation entstehen können und da-
rum, wie das Unternehmen mit ihnen um-
geht. Außerdem forscht Maija Worek zu
künstlicher Intelligenz (KI). „Bei einer Stu-
die über KI stellte sich heraus, dass Fami-
lienunternehmen zwar vorsichtiger vorge-
hen und oft nicht als Erstes mit disruptiven
Technologien arbeiten möchten, bei Bedarf
jedoch recht schnell in der Umsetzung han-
deln“, erklärt die Forscherin.

Am meisten beeindruckt Worek, wie
deutlich Gründerinnen oder Gründer ein
Unternehmen auch nach ihrem Tod prägen.
„Man erkennt sehr häufig,wie stark ein Cha-
rakter auch nach Jahrzehnten in einem Be-
trieb nachhallt“, so Worek. So seien es im-
mer noch die Anekdoten alter Autoritäten,

die sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
zu erzählen wüssten. Es sei viel wert für ein
Unternehmen, wenn Traditionen und Werte
im Betrieb weiterleben können. Denn, so ist
sie überzeugt, nicht alles könne man an
Zahlen und Werten messen: Für manch an-
dere Forschende sei so etwas wie sozioemo-
tionales Kapital, also nicht finanzielle Ma-
nagementaspekte wie Reputation und Ein-
fluss der Familie, oft schwierig nachzuvoll-
ziehen. Worek findet, diese zeichneten Fa-
milienunternehmen aber aus. Ein Genera-
tionswechsel in Familienunternehmen und
die hohe emotionale Verbundenheit seien
deswegen oft an große Herausforderungen
geknüpft – auch in der Forschung.

Worek ist aber nicht nur beruflich mit
Familienunternehmen vertraut. „Ich erlebe
es auch im Unternehmen der sechsten Ge-
neration meines Mannes, wie sehr der Ge-
nerationswechsel Thema ist“, sagt sie. Der
dreifachen Mutter ist es wichtig, neben dem
Schreiben von Papers die Praxis zu kennen
und mit ihrer Arbeit eine Brücke zwischen
beiden Welten zu schlagen. Ideen kommen
ihr dabei oft beim Laufen. Das sei wie Medi-
tation und Problemlösung gleichzeitig. Und
eines freut Maija Worek besonders: dass die
Familienunternehmensforschung in der
Wissenschaft Fuß gefasst hat und keine Ni-
sche mehr ist wie noch vor wenigen Jahren.

Beruflich und privat von Familienunternehmen umgeben: Maija Worek. [ Clemens Fabry ]
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